
lauhen/Glurns,  HerbertDanler,  Ölauf
Leinwand  1975,  75x70  cm. Mition
üalerie  Elefant.  /:
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Die  Diskrepanz,  der

Geschwinr%keiten
Die Seele ist um sehr vieles älter 'als.der'  Der menschliche  Geist, der durch  begriffli-
:nensch)iche  Cieist. Wann ate Seele, das sub-  ches Denken,  syntaktische  Sprache  und der
jektive  Er1eben, entstanden  ist, wissen wir  ;damit  entstehenden  Vererbbarkeit  des tradi-
nicfü.  Jeder  Mensch,  der höhere  Tiere kennt,  fione)len Wissens geschaffen  wurde, ent-weiß, daß ihi  Eileben,  ihre iiErriotionföii den wickelt  sich um ein 'Vielfaches  schne1ler als
unseren  brüderlich  yerwandt  sind. Ein liund  die  Seele. Infolgedessen  verändert  der
hateineSeeie,diedermeinenimallge@einen Mensch die'eigene Umwelt sehr häufig zugleicht,  sie an bedingungsloser  Liebe:sfähig-  ihre)n und  seinen  Ungunsten.  Im Augenblick
keit wahrscheinlich  sogar übertrifft;  einen  isterimBegriffe,dieLebpnsgemeinschaftder
Cieistinfü.mhierdefiniertenSinneaberhat  Erde,inderundvondererlebt,zuvernichten
kan Tier,haben  weder die Hunfü.  noch die  und damit  Selbstmord  zu begehen.

. dem Menschen  verwandtschaftlich  am näch-  Die Cieschmindigkeit,  mit der der mensch-  '
sten :stehenden  Antropoiden.  , liche Geist sich  verändert  und mit  der der

Mensch durch seine 'Ibchno1ogie die eigene
Umwelt  zu etwas völ)ig anderem  macht,  als
sie eben noch w'ar, ist so groß, daß'der  Gang
der stammesgeschichtIichen  "Entwicklu"ng  '
im Vergleich zu ihr praktisch  stillsteht.  Die
Menschensee1e  ist  seit  dem  Entsteherr
menschlicher  Kultur  im wesentlichen  die
gleiche  gebliebön;  es ist nicht  'erstaunlich,
daß die Kultur  sehr häufig  unerfüllbare  An-
sprüch.e an sie stellt.

aus: Konrad Lorenz
DßR ABBAU DES MENSCtlLlülEr')



Programmvorschau  des  Tiroler

Landesmuseums  Ferdinandeum
2. Mai bis 30.  September

500  Jahre  Post  in  Tirol

Ausstellung  im Zeughaus

Die Exposition  wird  über  die geschichtlichen

Aspekte  hinaus  auch die Gegenwart  doku-

mentieren  und  Projekte  vorstellen,  die in na-

her  Zukunft  verwirklicht  werden  sollen.

Durch  verschtedene  Installationen  der  Öster-
retchischen  Post- und Telegraphenverwal-

tung  wird  dem  Besucherpublikum  Cielegen-

heit  gegeben  werden,  an verschiedenen  Ge-

räten  selbst  »aktivii  zu werden.

20. Mai bis 28.  Oktober

TIROLtR  1ANDE8AUSSIE1LUNG  1990

Silber,  Erz  und  Weißes  üold  - Bergbau  in
Tirol

Schwaz.

Schwaz  war  um 1500  das europäische  Mon-

tanzentrum,  nBchdem  1409  am Falkenstein
Silber-  und  Kupfererze  entdeckt  worden  wa-

ren;  z*ischen  1490  und  1500  wurden

129.000  kg Silber  gewonnen.  20.000  Men-

schen  belebten  die Stadt.  -  Der Kreuzgang,

der Kreuzhof,  die Bonaventurakapelle  und

der Chorraum  der Klosterkirche  im Erdge-

schoß  undderMariensaal,  dasOratorium,  die
ZelledesPaterWilhelmvonSchwabenunddie

BibliothekimObergeschoßdesFranziskaner-

klosters  beherbergen  die Ausstellung.  In die

landesausstellung  ist  der  Besichtigungsstol-

len des Schwazer  Silberbergwerkes  einge-

bunden.

7. und  8. April

Tiroler  Passionssingen  l

Beim  i+Tiroler  Passionssingenii  wird  erstmals

die  Matthäus  Passion  vorgestellt,  wie  sie von

den  +iKirchensingern«  in Prettau/Ahrntal

mündlich  überliefert  wurde.  Am  Ursprungs-

ortistdiese  Passionseitzirka50Jahren  nicht

mehr  aufgeführt  worden  und  er;st durch  mü-

hevolle  Rekonstruktionsarbeit  konnte  es ge-

lingen,vondemeindrucksvollenWerkwieder

eine  authentische  Fassung  herzustellen.

13.  Februar  bis 18.  März

Peter  Fellin

In Zusammenarbeit  mit  dem  Südtiroler  Kul-

turinstitut  in Bozen wird  die erste  Ausstel-

lung  Peter  Fel1ins (geb. 1920)  aus Meran  im

ferdinandeumpräsentiert.  Fellinzähltzuden

bedeutendsten-Künstlern  Südtirols.

27. März bis 29. April

Peter  Prandstetter

Seit  den frühen  60er  Jahren  hat  der  1925  in

tIei1igkreuzbeiffallinTirolgeboreneKünstler

Peter  Prandstetter  ein Werk  geschaffen,  in

welchem  er stch in äußerst  konsequenter

Weise  mit  der  Realität  und  der  ihn  umgeben-

den r'fatur  auseinandersetzt.

8. Mai bis 17.  Juni

Ferdinandeum  Yideo  4

Das Programm  der diesjährigen  Videowo-

chen  ferdindeum  video  4 besteht  in der  Prä-

sentation  von  Videoinstallationen  der inter-

nationa1  anerkannten  Video-Künstler  Graf  &

Zyk  (Inge  Graf  /  Walter  Eberl)  und  der  beiden

Künstlerinnen Ruth  Schnel1 /  Ciudrun  Bielz,

die bereits  auf  der Ars  Electronica  1989  mit

Installattonen  veitreten  waren.

8. Mai bis 4. Juni

Anton  Christian  - Zum  50.  üeburtstag

Anton  Christian,  geboren  1940,  zählt  zu den

Künstlern  Tirols,  deren  Werk weit  über  die

Landesgrenzen  hinausgehend  in internatio-

nal erfolgreichen  Ausstellungen  Anerken-

nung  gefunden  hat.  Seit  1977  als freischaf-

fender  Maler  in rlatters  bei Innsbruck  arbei-

-tend, hat er ein umfangreiches  künstleri-

schesWerkgeschaffen,  dasa1szentralesThe-

madiegroßen)"ragennachdermenschlichen

t,xistenz  zum  Inhalt  hat.

10.  Jult  bis 2. September

Tirol  von  außen

Naturansichten  als Reiseeindrücke  gehören

seit  Dürers  Aquarellen  bis ins 19.  Jahrhun-

dert  zu beliebten  Sujets.  Die  Sicht  von  außen

läßt  eine  Vielfalt  der  Interpretation  der  Land-

schaftmitdertopografischenundatmosphä-

ren  Klangfülle  zu. Die Ausstellung  vermittelt

dte  Tiroler  Landschaft  von  Kufstein  bis zum

Gardasee,  wiesievonNicht-TirolerMalerndes

20.  Jahrhundertsgesehen  und  gestaltetwer-

den.

18.  September  bis l1.  November

Aspekte  des  Religiösen  in  der

Bis in das 20. Jahrhundert  herauf  waren

Kunst  und Religton  auf  engste  verbunden.

Daß  diese  Verbindung  auch in unserem Jahr-
hundert  nicht  abgerissen  ist,  wurde  bisher  in

einigen  eindrucksvollen  Ausstellungen  dar-

gestellt.  In der Ausstellung  des ferdinan-

deums  steht  die Frage  nach  dem  Verhältnis

vonReligionundbildenderKunstinderöster-

reichischen  Gegenwartskunst  im  Mittel-

punkt.  Den Ausste1lungsräumen  des Ferdi-

nandeums  folgend,  werden  anhand  von  Ar-

beiten  hauptsächlich  von  jungen  Künstlern

einige  Aspekte  der Religiosität  aufgezeigt,

die vom  rein  Ikonographischen  bis hin  zum

Meditativen  und  Transxendentalen  reichen.

27. November  1990  bis 6. Jänner  1991

60  ffleisterzeichnungen  von  Jean  Augu-

ste  Dominique  Ingres  (1780-1867)

Uber  Anregung  des hanzösischen  Kulturin-

stitutesin  {nnsbruckundinZusammenarbeit

mit  der  Citaphischen  Sammlung  Albertinp  in

Wien werden  aus dem reichen  Bestand  von

4000  Grafiken  und  Gemälden  des Musee  In-

gres  in Montauban  Zeichnungen  und  Ö1skiz-

zen des französischen  Klassizisten  Ingres

vorgestellt. Ingres  zählt  zu den  großen  Mei-

stern  der Zeichnung  des 19.  Jahrhunderts.

l  k lÄ-

Fr., 9.2.: t,rich, Gottschalk, Apollonia

Sa., 10.2.: Wilhelm, Scholastika

So., 11.2.: Maria von föurdes, Theodora

Mo., 12.2.: Reginald, Gregor, Benedikt
Di., 13.2.: Gerlinde, Katharina, Christina

Mi., 14.2.: Valentin, Cyrill und Method
Do., 15.2.: Siegfried, Fausin

Lostage  und

Baut,rniegelii

Heftige  Nordwinde  im rebruar  vermelden

etn gar  fruchtbar  Jahr.

Wenn der l'lordwind  aber  im Feber  nicht

will,

dann  kommt  er sicher  im April.

Regen  im Februar

bringt  flüsstgen  Dünger  fürs  ganze  Jahr.

Klar  Februar  -

gut  Roggenjahr

Ist  der  fetiruar  kalt  und  trocken,

so soll  der August  heiß  werden.

Üemeindeblatt  9.2.90



HÜHne  rt'ej  Erste Wanderbühne im Oherinntat

flnunm,  brumm,  rasr'hing-a1ler-lei-leid
täfi  Ms*  Von ne'dj Knaf'P

Leiderkannichnichtsolautschreiben  wiees
in nächster  Zeit,  in den Abend-  und  rlacht-
stuwjen,  spezjell  dann  wiederin  der  wärme-
ren Jahreszeit,  werden  wjrd.  -
Es ist  kaum  zu  glauben  und  es mutet  an wie
ein Scherz,  das rlachtfahrverbot  für  Mopeds
wurdeindenmeisten  Oemeinden  unseresF»e-

zirkes  auk)ehoben.

/n Zeiten  in denen  alles unternommen  wjrd
Lärmeinzudämmen,zß.  rlachtfahrverbotfür
LKW's,  Lärmdämmwände  an den Autobah-
nen  etc.,  setzensich  die Verantwortlichenfür
4ie Aktion  »Verkehrsschilderentrümpeluny

.ii den  Kopi  daßausgerechnetdasrlachtfahr-
verbotsschild  für  Mopeds  eines zuviel  sei.

F5etroffen  davon  sind  sicher nicht zur Lärm-
empfindliche.  So manche Mutter eines sto1-
zenZweiradbesitzers  wirdsich zukünftig wie-
dermjtdem  Problem  derschlaflosen rlächte
konfmntiert  sehen,  wenn die zwejbejnjgen
Mustangs  ihrer  Söhne  nächtens nicht mehr
vor  der  tIaustüre  stehen. Unbestritten, man
istmitdemMopedschnelleön  derDisco, aber
es dürfteauch  hierdieDevjsege1ten: iiJespä-
terderAbend,  umsomehrAlkohoIimBlubr;
was sich bei  Mopedfahrern  besonders fatal
auswirken  kann.

Doch  alles wäre halb  so schlimm an dieser
Idee,  hättensienjchtso  vieleOemeindepoliti-
ker, mit  wenjgen  Ausnahmen, fürgutbefun-
den.  ßshatdenAnschein,  daß in unseren ae-
meindestuben  mehr  iiEasy  Ridersrr sitzen als
man  glauberi  möchte. Ob diese dann die Ver-
antwortung  für  die Zweiradunfälle nach 22
Uhrübernehmen,  glaubeichallerdjngsnjcht.

- tIauser  -

Muffeln  Sie sich  nur  nicht  um den Fasching
daheiml  Ciönnen Sie Ihren Kindern  einen
tIausball  -  PlatzistinderkIeinstent'Iütte.  Wo
ein Wille, da ein Festl, wo mehrere  wollen,
eben  mehrere  Fest1n. Sie können  ja  wirklich
nicht verlangen,  daß sich Ihre Ibenager  ge-
meinsam  mit dem  aIhfer1k1aJ31er juxen,  Also
veranstalten  Sie den Schokomohrenmontag
und  ein Punk-in  amlhge  darauf.  Mitdem  Ent-
fernen  der Flecken  aus den Ihppichböden
warten  Sie aber  besser  bis nach  dem Haus-

gschnas für Ihre und 1hres Mannes Freunae.
Übrigens,  Mitbring-  und Bottleparties  finde
ich  äffßetst  günstig: Bei geschickter  Planung
haben  Sie Heringsalat bis Pfingsten und  ['luß-
likör  für  den Rest Ihres  Lebens.
Scheuen  Sie weder  Mühe noch  Mittel.

Selbst  wenn  }hre beste  freundin  heftig  Ihren
Mann  beflirtet.  während  Sie ununterbrochen
Gläser  füllen  und Ascher  leeren.  seien Sie
sto1z, daß ihn  noch  wer  begehrt. Und -  eines
ist gewiß:  der Aschermittwoch kommt be-

++EineMarktlückeschließenti  wollendie  i+Ober-
länderVolkSbÜhnemi.  SoderGedanke  und  die
Motivation  zur  Ciründung  der  ersten  Wander-
bühne  des Oberinntals.  Dieses  Unternehmen
gastiert  bei Bedarf  seit  nunmehr  zwei  Jahren
untergroßem f,ngagementundvoltt!iegeiste-
rung  aller Beteiligten.  Spielleiter  l'lorbert
Weißkopf:  +iWir wollen  keine  Konkurrenz  für
ortsansässige  Bühnen  sein,  sondern  a1s
Lückenbüßer  fungieren.  Es gibt  an mehreren
Orten  keine  tleirnatbühne  und  da springt  die
»Oberländer  Volksbühneii  ein. In Wintersport-
orten,  speziell  in Cialtür,  ist  män  froh,  das kul-
turelle  Angebot  für  die Oäste durch  Theater-
aufführungen  auföessern  zu könnemi.
NorbertWeißkopfmachteausdermoteine'fü-
gend  und liefert  Theater  frei ttaus.  Gesptelt
wird  nur  auf  Einladung.  Der Verein  blickt  auf
eine  erfolgreicheSaison  in St. Anton,  See, Tö-
sens,  Fließ, Grins  und  Tobadill  zurück,  wobei
gesagtwerden muß,  daßmaninCialtürbeina-
he zu den Stammgästen  zählt.

Das Repertoire der Lajenbühne  umfaJ3t vor-
wiegend  ländliche  ßauernschwänke.  »Bis die
Uhr 12 schlägt«  oder  »Flori  in r'lötenii  sind
Lustspiele,  die beim  Publikum  besonders  gut
ankommen.  InGrins,  wodieBühneeinFrobe-
lokal  besitzt,  stand  derSketch  +iWenn in Grins
dieSonneaufgehtii  aufdem  Programm.  Aber
man  will  auch  ernsthaftere  Stücke  einstudie-
ren. tleuer  im Frühjahr  gelangt  »Der G'wis-
senswurmii  von Anzengruber  zur Auffüh-
rung.

Die Daisteller  sind Theaterenthusiasten  im
Alter  zwischen  20 und  25 Jahren  aus Cirins,
Pians,Zams,  Strengen,Schnann  undTobadill.
Sie freuen  sich,  nach  Feierabend  in eine  an-
dere Rolle schlüpfen  zu können,  Komödie
oder  Tragödie  zu spielen  und  in ihrer  Freizeit
auf  den Brettern  zu stehen,  »die die We1t be-
deu[enii*

Spielleiter  Norbert  Wetskopf  stammt  aus
Pians,  war  28 Jahre  lang  Bühnenbildner  und
Spie1er an der Heimatbühne  Pians und ma-
nagt  nun  zusammen  mit  Ehefrau  Maria  rund
,'iO Aufführungen  pro 8aison.
Tradition  verpfiichtet.  Und Tirol  besitzt  alte
Theatertradition.  58 aktive  Theatergruppen
gibt  es bei uns, davon  verteilen  sich 13  tlei-
matbühnen  auf  das Obere  Gericht,  das Stan-
zertal  und  das Paznaun.  Mit  der +iOber1änder
Volksbühne«  hat  sich erstmals  wieder  eine
Wanderbühne  in diesem  Raum  etabliert.

L.f.

WSV vom 20.t-10.2.90
&erall  für Damen ab 500-, Herren ab aOO.-
Kiader ab 1&  @amen-PuHover ab 198,'

SCHARLER MODEN - SEE
Telefon 05441-205

-l
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füly

:n ihn einen  »Cieneral«  und

eneralstabsrnäßige Fähtg-
it setnem  Adjutanten,  dem

es föndes  erstarren  und  er-

Macht  beginnt  am 21. De-

igen Jahres  und  endet  am

guffolgenden  Jähres.  Man

mmen,  denn  er überzieht

er weißen  Pracht  und  zau-
:reichsten  sechsstrahligen

:nster.  Flüsse und t5äche

kristallenen  Brücken  und

:r in spiegelglatte  t,islauf-

chel  As

imt  er weibliche  Gestalt  an

rt als tIolzsammlerin  mit

Kopftuch  und Handschuhen.  A1s f,ichel  As

zählterbeimJassen  1l  Punkte.  In derAllego-

riederJahreszeiten  reiteteraufeinemSchim-

mel in moskowitischer  Aufmachung  mit

einer hohen wei3ßen ffermelinmütze,  weißem

Bart  und perzverbrämtem  Ledermantel  ein-

her. AnTierund  RettersindMessingschelIeIen

angebracht,  um  in der  lautlosen  Schneeland-

schaftgehörtzuwerden.  EinedergrößtenBr-

findungen  der Menschheit  das Rad, ver-

tauscht  der  Winter  mit  Kufen.

Austria

Bei derFasnacht  1955,  denStaatsvertragher-

beisehnend  und  vorausahnend,  trat  eine  Rei-

tcrgruppe  auf, die den freiheitswillen  Öster-

reichs  symbolisieren  sollte.  12  in die Phanta-

siemonturen  der Besatzungsmächte  gewor-

fene Pferdeliebhaber flankierten zu Pferd die

Symbolfigur AUSTRIA, die, VOFl Konrad  Til1y

dargestellt, auf einem Schimmel mit weißem
Kleid und Goldkrone dem Troß vorausritt

i»4 Jahrpsyeitpmi

Dieser  Reiterzug  belebte  die "Thlfer Fasnacht

derart,  daß die Gebrüder  tlermann,  Karl  und

Josef  Waldhartfür  die  Fasnacht  1960  die Rei-

tergruppe  ))4 Jahreszeitenii  mit  12  J-Iaflinger-

pferden  beantragten  und seit  dieser  Zeit  ist

dieses  sinnvolle  Detail  fixer  Bestand  des Zu-

ges. 0ie  Entwürfe  für  die Kostüme  und  tlüte

entwarf  damals  Prof. J. Schwarz.  In den letz-

ten  Fasnachten  erfuhren  die ))4 Jahreszeitenii

eine derart  gehobene  Ausstattung  für  Pferd

und  Reiter,  daßsie  demSchleicherlaufen  eine

fast  höfische  Repräsentanz  verleihen.

i leit1a,  lousnatl

h wieder  so weit

nuaß  enk  soga,

:ht  Zeigniszeit.

niaßa  mir  learna,

a aR)g für  Tog,

ES frogt  kua  Mensch  it,

a geara  mog.

na, deitsch,  Naturgschicht

riou viel,  viel  mia

3 ins Köpfli  icha.

's  Schna'lzp:ignis

Wos willscht  denn  do tia?

Kimmt's no it glei  außa
aus 'm  t'liarahaus,

hearscht  da Leahrer  maula:

+iI kenn  mi schua  aus.

Faul bischt  wieder  gwöisa,

w!eder  it SChtudiartiii

Und er Viarer,  Fünfer

in sei' Biachli  schmiart.

Jo, wos wi1l i mocha?

Bin am gscheidschta  schtill,

derf  lei huali  maula,

er tuat  wia er will.

Wenn er d' Viarer,  d' Fünfer

ou ins Zeignis  schmiart,

Eltra,  miaßats  denka:

)) "S ischt  ins "s gleich  passiartl

Bis zum  nägschta  Zeignis

i viel  gscheider  bin,

und  es schtiah  auf  uamol

lauter  Uaser  drinn.

füise  tIenzinger



Schmiede  der  Prems-Parth  in'Ötz,  1905,

@ iinbekannterFoto@aph
D(5ySChB15d  senschmiedegeleistetundnichtriurimgan-zen Unterinnta1,  besonders  natürlich  in Jen-

'  bach,  sondernauch  bei  unsim  Oberland  wur-
AllS  der  Spnr1prpil»,(b  ' den an verschiedensten Orten, wie zum  Bei-

»Unte rwegs im O'.berland«« l'ir".'::"  . gspeisetleiInR1hunrrdennxzuhndöimuAbueßseOrnfderen,SesOnlldseenmhüesrJ .aVOn BnlnO Oltl  !'=a.'Zö a senesgewesensein.Vorgut100Jahrenha-
@"' ben  die  Tiroler  Sensenschmiede  miteinander

eine  halbe  Million  Sensen  hergestellt  und  inDerBerufdeSSebmüedeSIskJaruCbkgarsosel- llnd Skall, am Feld llnd am Sfödl; der SOldai ganz  ßpy0pH 11(y1Hy1g(,5(11j(pi  .ten (wteso manCher, uber dletCh tm Radto be- oder Soldner fur Selne Waffen  Seten eS lm  Außerfern-waren  auch  Schmiede,  die klei-aichte), aber stcher Zahlt daS Schmiedehand- SchWert oder Kanone, Speer Oder Gewehr; ane füocken  gegOsSen und  damit  hausiert  ha-  l'erkzudenaltestenßerufenuaberhaupt. llndderfetneHerrllnddten05leDamefÜrZte-55n,55erz@@3aHreH1n,1u,,HH,,5en;mH,,cH
BereitsinderBronzezeithatesSchmiedege- ratundSchmuck,füri'IändundFüaß,Arme 'ta1solche»CiloggagJriimitdieserArbeitihrgeben,dieausMetaffallerleigefertigthaben. undFinger,OhrenundI'1ase,fürtIalsundfür ßrotverdient,DiebekanntestenGlockengie-
RichtiglosgegangenmitdemSchmiedenist denKropf! ßerWeitumsindjadie,Gr,mayr@,WelcheesdannetwalO00JahrevorChristiOeburt, DahabensichmitderZeitunterfünSchmie- heutezuInnsbrucksind,aberstammentunzu jener Zeit, als das F,isen gefunden wurde. den halt auch Spezialisten herausgebildet, sleaus  dem  Ötztal  und  iwaraus  dem  kleinenDie Kelten wären auch nicht von England bis weil einer dies besser konnte, ein anderer -.Ort tiabichen  bei  Ötz. Fhst 4oO Jahre  gießenOriaechenland, von P'rankretach k)}aS Spantaen, jeneS: Kupferschmiaed, Cio1dschmiaed, Waf- d,iese ,(iraßmayr,  scli@n Glocken. 'vom Böhmerwald bis zu uns gekommen, fenschmied, Hammerschmied, HufschrÖied, Während  der  Schmied  Im p,uBer(ern die Kuh-wenn sie nicht Schwerter und fönzen aus Ei- Wagenschmied, Näglschmied, Messer- ünd Kapellengl  ocken  gegossen  hat, habensen gehabt hätten. Sicher wurden sie auch schmied, Sensenschmkd, Sche1)enschmied, die Schmiede  des Obergrichts  und  Im Stan-deSWegendlael)EiSenmanner«genannk-lmAl-CIlOCkenSCbmlaed-Pfannen-,L0affel-,tIaCken-zerialdje[pi1sclielleng(:550mjedeipnd(H5
ten Ibstament kann man nachlesen, daß zu schmied. gibtheutenochSchellenschmiedebeiunsda.der Zeit -  ein paar Jahrhunderte vor Chri- Wiezuletztiii3cIiwazfüuiiLeiidieSilbersuche, 11, föndeck  waren  früherzwei  tlufschmiede:  .stus,dieSchmiedebereitsRösserbeschlagen iosgangeni@t,wurdengleichvonAnfang-an -DerKrisThnThr-iFBrThieFinFiä-deT'BFtiimThf6ßf--- ---hakken. ve"'c'e"eneschm'e"gebrauchlumwer"-inderStadt.BeidiesenSchmiedenwardann
Schmiedewarenmeistensstille,ffeißigeund zeugezurichten-undbei20.OOO&rgknap- häurigeinlebhafterßetrieh  'reCtltSChaffeneLeuie-VOnelanemSChmlaedlaSfpenWarennaÜrllaChglelaChelanpaarbundeTtB4eqauBcB4mp(5B1m;13B3aHren(io11
derSohnjasogarPapstgeworden,daswar, Schmie3deimEinsatz. habsieselig-hatnochglänzendeAugenbe-GregorderVll DieStubaierWerkzeugmacherhabenjaauch kommen,wennsievonihremMannerzähltJeder richtige Berufsstand hat früher den schonim15.Jahrhundertbegonnerimitder hat,derimmerhinschonvorübervierzigJah-Schmiednötiggehabt:der)5auerfürseinen Herste1lungvonKixhenuhren,mitPickelund rengestorbenist:ImErstenWeltkrieghättenganzenPlunderundseinWerkzeugint'laus mitMessern.WashabenauchdieTirolerSen- ihrenMann-dieRussendreimalgefangenge-
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Unterwegs  im  Oberland  mit  Bruno  Öttl

fiören  Sie  am  Samstag,  den  10.  rebruar

um  17.07  Uhr  jn  Ö-Regjonal.

Diesma1  sind  »Die  lustigen  Leit«  an  der

Reihe.



einem  runden  halben  Jahrhundert  -  so hat
sie erzählt,  das Schmieds"  Marialel

Es wurde  mir  auch das Arbeitsbuch  eines
Schmiedes  gezeigt,  welches  von seinen  Wan-
derjahren  erzählt:  1908  hatte  er in föndeck
gearbeitet,  1909  in Bruneck  in Südtirol,  da-
nach  in Kundl  im Unterinntal,  sein nächster
Arbeitgeber  war in Terlan bei Bozen und da-
nach  in 8a1zburg  -  ja  fast  alle Bundesländer
war  dey Üursche  ausgekommen.  Ein umsich-
tiger  Handwerker,  der als Schmiedegesel)e
während  seiner  Wanderjahre  viel  gelernt  und
viel  gesehen  und  erlebt  hat.  Jeder  Arbeitge-
ber hat  ihm  in seinem  Arbeitsbuch  eine Ar-
heitsbestätigung  ausgestellt  und ort kann
man  lesen  »wurde  auf  eigenes  Ansuchen  ge-
sund  und  lohnbefriedigt  entlassenii.

Der erste große  Schlag  für  die Fuhrleute  und
8chmiede  &s  Oberlandes  kam  vor  mehr  als
hundert  Jahren  mit  dem  Bau der  Eisenbahn

und  dem  Arlbergtunnel. Ein großer  Aderlaß
für  die Zunft  der Schmiede  waren  50 Jahre
später  das Aufkommen  der  Automobile.  Den

letzten großen  Schub  hat es nach  dem  Zwei-
tenWeItkrieggegeben,  a1sTraktor,  Binachser,
Seilwinden  und  Pflüge  auch  in den Seitentä-
lern  des Ober1andes  das Pferd als Zugtier  ver-
drängten.

Der Beruf  des tiuf-  und Wagenschmiedes  ist
heute  am Aussterben,  der Schmied  oder
Schlosser  hat heute  eine andere  Aufgabe,

aber  ein wenigschwarz  und  rußig  von  der  Ar-
beit  ist er heute  noch.  In einem  a1ten Buch

steht  zu lesen,  daß die tjose  und das tlemd
einesSchmiedesschwarzund  rußigseien  von
der Arbeit, aber  unter dem rußigen  tIemd
könne ruhig ein weiches  Herz und  ein weißes
Ciewissen  sein.

Die Bilder wurded uns freundlicherweise  vom
Stadtarchiv  Landeck, t(ans Jäger, Ötz, Christof
0r4mayr,  lnnsbruck  undMartin  Crstrein, Riedzur
Verfügung  gestellt.

Bundes-Obemtnfenrea1gymnasium  Telfs:  In nur  vier  Jahren
Anmeldungen  naCtl  den  S*,iii(Sf(.il't,i;t,ii  1»;S 5*  MärZ  1990

Das ßundes-Oberstufenrealgymnasium  bie-
tet  als einzige  weiterführende  Schu1form  die
Möglichkeit,  innur4JahrendieMaturaabzu-

legen. Durch  den Besuch  dieses  Schultyps
wird  eine frühe  Spezialisierung  vermieden.
Bei Vierzehnjährigen  sind oft die An1agen

noch  nicht so weiterkennbar,  daß  schon  eine
Entscheidung  getroffen  werden  kann.  Nach
der Matura  kann  mit  dem  Besuch  von soge-
nannten  »Kollegsii  (nemdenverkehr,  tlTL,
HAK)  eine entsprechende.  ßerufsausbildung
angestrebt,  ein Lehrberuf  ergriffen  werden
oder  man nimmt  ein reguläres  Universitäts-
studium  auf. Auf  jeden  Fall wird  eine  solche,

Entscheidung bei größerer  Reife der  Schüler
leichter  seini  Auch  kann  der Schüler,  dem

späteren  Beruf  entsprechend,  unter  zwei
Oberstufenformen  wählen:

ORü  mit  Instnimentaluntemcht:  Mathe-
matik  mit  weniger  Wochenstunden  sowie  Oi-
tarre  oder  Klavier  oder  Blockflöte  ist Pflicht-

8chmiede  Martin  Gstrein,  Ried

fach. Zwischen  den fremdsprachen  Thanzö-
sisch  und  Latein  kann  gewählt  werden.
Däe NüluiwiJJeu.5(.haffüale  füchtung:
Der Schwerpunkt  liÖgt hier  auf  Mathematik
und  Darstellender  Geometrie.  Auch  hier  be-
steht  die Möglichkeit,  zwischen  den f'remd-
sprachen  Französisch  und  fötein  zu wählen.
1n der 7. Klasse  (das ist  das dritte  Schuljahr)
wird  die Wahlmöglichkeit  zwischen  Darstel-
)enderGeometrieund  verstärktem  Unterricht
in Biologie,  Physik  und Chemie  geboten,  so-

daßvora1lem  fürein1bchnikstudium  alleVor-
aussetzungen  gegeben  sind.

Ein  wichtigerHinweis:  MitnegativerBeurtei-

iung  aus  latein  kann  ein  Schüler  aus der  Un
terstufe  des pymnasiums  ohne  Prüfung  auf-
genommen  werden,  weil  Latein  bzw. F'ranzö-
sisch  in der 5. Klasse  neu  beginntl

Eine Besonderheit  am ßORG Iblfs  ist die

«khprBanBs'stufc, Sie bietet fürjene Schüler,
die nicht  alle Voraussetzungen  für  den Be-

kur  Matura.

mög1ich.
such der 5. Klasse  mitbringen,  (z.B. nicht  be-
siandene Aufnahmsprüfung an einer  weiter-
führende'nSchule)dieMöglichkeit,  ihrWissen
zu ergänzen und zu vertiefen. Deshalb  gibtes

in dieser Klasse verstärkten Unterricht (ie 6
Wochenstunden)  tn [ieutsch,  Eng1isch,  Ma-

thematik. Der pgsitive Abschluß  dieser
Übergangsstufe  berechtigt  zum Besuch  der
5. Klasse  des Ciymn3siums.
Anrneldefrist  für  das kommende  Schuljahr
1990/91:

19.  Febniar  bis  5. März  i990  (vormit-
tags).  formu)are  sind  in allen  Hauptschu-
len und  unter  'Ib1. 05262/2242/-14  DW er-
hältlich.  Zur  Anmeldung  ist  das Semester-
zeugnis  der 4. Klasse  tlauptschule  oder  dei
Unteistufe  des Ciymnasiums  mitzubringen.
Anmeldungen  können  auch  schriftlich  vor-
genommen  werden.  Anmeldungen  für  das
Knabenrnternat  »Vinzenz-Ciredler-tIeimii

werden  unter  Ibl.  05262-2503  erbeten,.
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Die  Sandbilder  des Albert,  't'lqnemoser

heißer  sandist  bio  für  gepeinigte  fußsoh-

len.  im winter  halten  sich darfn  eingelegte  ka-

rotten  fabelhaft.

ImLaufemeinersechsjährigenArbeitan  einem

Naturkunstprojekt,  welches  ich mit  unter-

schiemthen  Apsdrucksrmtteln  (Malerei,  Gra-

phik,  Skulptur,  IJteraturundMusik)zubewäl-

tigen  versuchte,  entwjcke1tesichausdieserTä-

tigkeit  eme eigenständige,  neue,  verspielte

Kunstf,orm.  (A.E.)

welcheskindkannschonerklären,  wieso

es ihm  eingefallen  ist, sandtürm,e  zu bauen.

wer  sich mit  sand freispielt  und  gelegentlich

ein paar schritte  rückwärts  läuft,  hat noch

nicht  verlernt  kind  ju  sein.

es geht  gar nicht  anders. sand erfordert  eine

außerordentlich  liebevolle  und  behutsame  be-

handlung.  dafür  ist diese vorgangsweise  mit

'ustvollem  charme  verbunden  und  hat eföas

anerhört  trösfüches.  zumal  ein klein  wenig

(sand)  davon immer  in einer  rockfalte  oder

zwischen  den zehen hinten  bleibt

Dje kleinen,  vergänglichen  Arbeiten  werden

photographisch  dokumentiert  und  als Photo-

graphien  veröffentlicht.  Ankäufe  der  Kultur-

arbteilung  des Landes  firol.  ,WVDBANG

Aussteflung jm kommenden Jum in Glasgow
AuchdasCovermejnerLPwurdeaufdiese  R'/-

se gestaltet.  (A.E.)

unter  freiem  himmel  gestalten  sich fünge

allemalanders.  zwanglosundfreier.  einffüliges

und  aufffllliges.  ein paar zaubersprüche  mur-

melnd  werden  findlinge  zu verschlüsselten

botschaften.  zufmgkeiten  för  den, der  an zu-

fälle  glaubt.  Ueiwerk,  das sichim  sand,  abgese-

hen von  ebbe und  flut,  so oder  so nur  allzu-

schnell  verabschieden  würde.  mit  nach  hause

genommen  entstehen  formen  kleifier  abge-

stimmter  weltprinzipe

L.E.
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Rosmarie  Thüminger

Rund 400.000 Menschen leben heute in

Österreich, die so krank  oder so stark behin-
dertsind,  daß sie auffremde  Pflege oder Hi1fe
angewiesen sind. Ungefähr 35.000  davon le-

'ben in Pflegeheimen,  die übrigen  365.000  )e-
ben zu tJause. Die überwiegende Mehrzahl
dieser Pflegebedürftigen  wird von den weibli-
chen familienangehörigen  betreut  -  gratis.
Ein großes Problem stellt  die geringe finan-
zielle Absicherung  pflegebedürftiger  Men-
3chendar.  VorallenDingen  auchdeshalb,  weil

die österreichische  Rechtslage derzeit keine
einheitliche  Pflegeversicherung  vorsieht. Es
wirdganzunterschied1ichgeholfen.  Diehöch-
sten Cieldmittel für pflegebedürftige  Perso-
nen kennen die 0pferversorgungsgesetze

.l, _lI,J.
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flosmarie  Thümjnger,  geb. 6. 7.39 iri
Laas,Südtiml.DaderVaterals  Vo1ksschu1-
lehrerinSüdtjmlkeineMöglichkeitgehabt
hätte,  seinen Beruf  auszuüben, optierten
die [,ltern  deutsch, R.Th. wuchs in einem
Bergschulhaus  auf. Mit 15  Jahren zog sie
nach innsbruck,  absolvierte eine tIaus-

haltschule,  ansch1ießend die Kinderkran-
kenpflegeschule,  wo sie 1960  das Diplom

erwarb. Anschließend  arbeitete  sie als Er-
zieherin in Eom. Rückkehr  nach [nns-
bruck,  Heirat. riach derCieburtdes  dritten
und1etztenKindes  Verzichtaufdenerlern-
tenBeruf  Seit 1972  Veröffentlichmgenin
Anthologien,  Zeitschriften,  fallweise im
OjVDreiKinderbücher,für»Zehn  Tbgeim
Winter«, das ins Flämische und Dänische
übersetzt  wurde, denKinderbuchpreisder
Stadt Wien 88 und den ÖsterreicMschen
Kinderbuchpreis  89. 'E.Th. engagiert  sich
seit vielen Jahren für  die lnteressen der
r'rauen und in der Friederisbewegüng

(z.tS. Kriegsopfergesetz, Verbrechensopferge-
setz), aberauch  die0pfervonArbeitsunfällen
oder die Menschen mit anerkannten  Berufs-

krankheitensindrelativgutabgesichert.  iiCie-
wöhnlicheii Pensionisten bekommen oft nur

den Hilflosenzuschuß  von der Pensionsversi-
cherung. Wenn pflegebedürftige  Menschen

nicht  einmal eine Pension haben, ist nur die
Sozialhilfe des jeweiligen  Bundes1andes zu-

ständig.

Um diese unbefriedigende  Situation  zu ver-

bessern, hat der Zivilinvalidenverband  beim
Sozialministerium  eine Petition mit rund

60.000 Unterschriften eingebracht. Dailauf-
hin wurde eine Arbeitsgruppe  eingesetzt, die

diegesetzlichen  Grund1agen fürein  a1lgemei-
nes Pflegegeld ausarbeitet.  Dieses Gesetzsoll
l>ereitsim kommenden  Mai indenNationa1rat
eingebracht  werden.

Worum geht es dabei? Es wird eine bundes-
einheitliche  Regelung angestrebt,  nach der

alle pflegebedürftigen  Menschen gleichen
Anspruch  auf ein Pflegegeld haben sollen,

gleich aus welchen Gründen sie krank und
pflegebedürftig  geworden sind und gleich, in

we1chem Bundesland sie 1eben. Außerdem
so11 ein Rechtsanspruch  auf die Leistungen
des Pflegegeldes bestehen. Unterschiede sol-
len nur vom Cirad der Pflegebedürftigkeit  ab-

W»M,qlii»ch,qcJ'm/e  Telfs

TMnmatjon  iindAnmemung  ab sofort:
u//[A  T'ff/,f8, ThL 3882-27r'r1.  Angeffjra
Mayr.

Mittwoch,  21.2,:  Eiufühinng  fü dUefiIedÄl=-
tjon:  um den Streß abzubauen, um uns wie-
derzu  erholen, um wiederden  inneren Frie-
den zu erlangen. Meditation  reaktiviert  die
aufbauendenKräfteinunsl  7Abende,580.-,
Voranme1dung bis Mo. 19.2.

DOnnerStag,27.2.:Kecbknrqa  "'amrpn ün5y-
bratenem  r'lejsch: Oorgonzola-Pfeffer-Sauce,
Kresse-Sauce, Orangen-Sauce aemüse-
Rahm-Sauce, Crrund-Sauce.

MOnfag, 5.3. : ffifüll'fffJff!.  fui  IbJeSAlfer,  fÜr
jederigur(l).  DerBauchtanzbringt  Weiblich-
keit, Arrmut  und Schönheit  zum Ausdruck,
wjrkt aber auch Verspannungen, Kreuz-
schmerzen  undDepressionen  entgegen. Ein-
führung  in dje 7!echnjk des Isolierens einzel-
nerKörperpartien,  einfacheSchrittkombina-
tionen. 3 Abäride  zu je,3  Std. 560.-,  Voran-
meldung  bis Fr., 2.3.

F%rhltrhhfidrrvcrtrigin  ds.tjeweiligenLin-
dessprache -  in leichtverständlicher  For,m:
Dienstag, 13.3.:  »lnndon«

MjttWOCh, 14.3.:  »PariS«

Donnerstag,  15.3.:  »Romrr

!yu«i&'Si/intJ7Äuie  rüi deii Udaub -  nur
drei Abende:  Montag, 26.3.
Französisch, Spanisch, Ciriechisch, Serbo-
Kroatisch,  Italienisch,  Türkisch.

hängen.

l'lach dem gegenwärtigen  Stand der Diskus-
sion wirdderGradderPflegebedürftigkeitvon
fachleuten  (Ärzten und Sozialarbeitern) in
mehreren Stufen bestimmt werden. Von
diesen Stufen hängt  das zu erwartende  Pfle-
gegeld ab. für  die niedrigste  Stufe sind mit
B1indenzu1age5.665. -  öSvorgesehen,  in der
höchsten Stufe sollen es 2:'.655.  -  öS im Mo-
nat sein. Im ersten Augenb1ick könnte der
Höchstsatz re1ativ hoch erscheinen. Doch
wenn man bedenkt,  wieviel Zeit- und Kraft-
aufwand ein rund um die Uhr zu pflegender
Mensch erfordert,  ist er nicht  mehr so über-
wältigend.

Das Pflegegeld muß natürlich  finanziert  wer-
den. DabeiistanfolgendeRegelunggedacht:
Bund, Länder und Sozialversicherungen  sol-
len gemeinsam  mit  einereigenen  Abgabe die
finanzie1len Mitte1 aufbringen.

Diesegeplante  umfassendestaatliche  Pflege-
geldsicherung  ist ein großer Fortschritt.  Da-
durch könntenunerstmalseineausreichende
Pflege fürjeden  pflegebedürftigen  Menschen
ermög1icht werden, ohne gleiih  ganze rami-
lien in große finanzie1le Schwierigkeiten  zu
stürzen.

Stromhilfe

[iiy  '8nmänipn

Seit Montag, den 22.1. Iäuft  eine internatio-
nale Stromhilfslieferung  zur Sicherung der
rumänischen Stromversorgung  über  das
l'letz der Verbundgese)1schaft. Finanziert  aus
Mitte1n der humanttären  Hi1fe des Auswärti-
gen Amtes der deütschen Bundesregierung
liefert die Rheinisch-Westfä1ische Elektrizi-
Lätswerk ACi (RWE) in Zusammenarbeit  mit
weiteren deutschen Verbundunternehmen
elektrische Energie nach Rumänien.  Die
Transite laufen über Österreich, die Tsche-
choslowakei  und Ungarn.

Nach Sondierungsgesprächen  des RWf, und
der Verbundgese1lschaft  in Bukarest  und ra-
schen Vereinbarungen  mtt der Tschechoslo-
wakei und Ungarn in dervergangenenWoche
läuft  eine vorerst  bis Bnde März geplante  Ak-
tion zur Entschärfung  der Rritischen Elektri-
zitätsversorgungRumäniens.  überdasöster-

reichische  und weiter  über das tschechtsche
und ungariscHe Hochspannungsnetz  werden
biszu350MegawattelektrischeLeistungaus
derBRD nach Rumänien  +igeppmpt«, BisMärz
so!len aus Mitteln  der humanitären  Hilfe des
.Auswärtigen Amtes der deutschen  Bundes-
regierung aus der Kraftwerkskapazität  der
Bundesrepublik  Deutsqh1and bis zu 600 Mil-
lionen Kilowattstunden  geliefert  werden.
Die österreichischeVerbundgesel1schaft  hat
mit der G1eichstromkurzkupplung  in Dürn-
rohr und den 220-kV-Leitungen  zur Tsche-
choslowakei und ' Ungarn die derzeit lei-
stungsfähtgste  Kuppelstelle zwischen dem
westeuropäischen  und osteuropäischen
t'lochspannungsnetz.

(ipmpindphlütt  Q ') 90



Eugen  Bollin  in  der  Gym-  und  in  der  Yinzemgalerie
Gewohnt  Ungewöh,nliches  findet  sich in der

Ciym Ga1erie.

ßilderund'R:xtedesBenediktinersEugenBol-

lin werden  noch  bis  26: Februar  in der Vin-
zenzgalerie  Zams -  im Schulgebäude  der

BarmherzigenSchwesterninZamsund  paral-

lel dazu  in  der  Ciym-Galerie  föndeck  gezeigt.
t,ssindSkizzen,  dieeinemerwarteten  klerika-

len Denkschema  midersprechen. Wenn ein

Mönch  keine  Ikonen  oderVotivbilder  malt,  so

wird der Betrachter  zwangsläufig  zu einer

neuen Seh- und lnterpretationswetse ge-

bracht.

Eugent5ollinvonderAbteiBngelberggreiftzu

den  unterschiedlichsten  sti)istischen  Ele-

menten,  um  biblische  Themen,  ßalleteusen,

Tiere  aus dem  klostereigenen  Zoo und  vteles
mehrdarzustellen.  ImmernochstehtdasKIo-

ster,  das Klosterleben  in Beziehung  zur  Aus-

sage.

Es sind  keinesfalls  freundliche  Stimmungen,
die hinter  dicken  Klostermauern  entstanden

sind. ImUmgangmitdem4llerhöchstenwird
so manches  auf  etne andere  Ebene  gestellt.
Kraftvolle  Konturen  geben  Momente  wieder,

die tm Kontrast  zum Drinnen  und  Draußen

stehen.  Geben ein Indiz  dafür,  daß Freiheit

womöglich  schwerer  zu handhaben  ist als

alles  andere.

Eugen  Bollin  hat  für  das Buch  »Erwählt  und

herausgeführh  mitGedichtendesKapuziner-

paters  Bertwin  Frey die Gestalten  der  Bibel  il-

lustriert.  Weiters  wird  demnächst  »Sie  sahen

ihnii  mit  'Thxten von Pater  Karl  Peterzu  Zeich-

nungen  von Bugen  Bollin  erscheinen.

Noch  kurz  einige  Worte  zur  Vinzenzgalerie  in

Zams; Dtese Galerie  wurde  von Sr. Kathrin

Kätzler,  einer  Vinzentinerien  geschaffen  und

so genannt  nach Vincent  van Gogh dem

Künstler  als auch  nach  Vincent  de Paul dem

Heiligen.  Schwester  Kathrin  ist neben  ihrer

klösterlichen  Pflichterfüllung  immer  wieder

um  repräsenföb1e  und  sehenswerte  Ausstel-

lungen  bemüht.

L.E.

6

Peter  Pongratz  und  Günter  Wolrstellen  aus

DerInitiativevonhautIanneloteKnechtaus  Pettneuisteszu  danken,  ddzweiunter-
' , schiedliche metiers yu pinpr flpmpinrrbqffrqx4rrtriilnn5avrrtyqiHI  werden konnten.  Bil-
- "  derdeshekanntenlnnsbmckerFeterPongratvwpmpninNnutraaizuJiuAibeitendes
... ' BildhauersGünterWolfausTösensgesetzt.DarstellrmlpKnnqtnmlSrhnitzkunrtta:cf

fen sich an der äußersten  tcke  unseres landes,  in  8t. Anton.
, DieAusstellungPeterPongratyundC;fültaWulfwiithuuiSamstag,denl6.bisSonn-

tag, den 18.  Febnuar zu sehen sein. Die Eröffnung  findet  am heitag,  den 16.  Febniar

um 20 (Jhr statt. Ais Besonderheit  ist  ffir  Samstag ein ++work-shopii  gepIant,  bei  dem
die anwesenden  Künstler  ii1iy45ii an ihren  Werken  arbeiten.

Dibfüklta  vuürblbiriiuHzat"<,s;nrlvvnnatwn*kr«rmifü"irrhi#plr'hn €rrbnqundreligi-

ösenThemenbestimmt.hituristische)lkzentebeg1üiku,sainpB.  i'infü.'ii1iirf;-i),
riOde. Za»lreicke EjnZel- llnd  K[)llikLjVau,55Llluugt4  wufübu l»buJa  i1u4ihgJafü1.
ffir  den jungen  Günter  Wolf aus Tösens ist  dies seine erste Ausstellung.  Der  gelernte

Bildhauer  trjtt  mit  geschnitzten  Masken, Üeweihschilden  und Tnihen  an  die  Öffent-
lichkeit.ErstellttraditionelleSchnitzkunstinKontrastzurahqtrtktpuEprach*tkanil
der  von  Peter  Pongratz.

Der Va/Juga Saa/in  St. Anton  wird  ani Samstag  und  Sonntag  yon  ]0-20  Uhrfürdie
flesucher  ge5ffnet  sejn.

Peter  Pongratz Günter  Wolf

Gemeindeblatt  9.2,90
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FR 8. FEB.
Volkshochschule'Innsbruck

Führung dureh
das Museum
antiker  Abgüsse  und  Originale
des  Institutes  für  Klassische

- Archäologie

Univ.  Prof.  Dr.  Franz  Hampl

Univetsität  Altbau,  18 {Jhr

Treibhaus

Machtspiel
von-Friedrich  Christof

Theater,  20 Uhr

U'tqpia.

Auf Teufm kOmm raus
Preddy  Show  Campany  Berlin

Musiktheater

20.30  {Jhr

LandestMater  Großes  Haus

Urfaust
Premiere,nabo  weiß,  19.30  {Jhr

Kaerspiele

Shirley Valemme oder
Die heilige Jungfrau
dsr Einbauküche
Gastspiel  Kenertheater,  20 Uhr

Turmbund
121.  Hofgartencaf6konzert

Querflötentrio,  ' -

Texte  von  Maria  Koch

10  [för  a

Treibhaus

Jaxzfmhstück  um
HaföOlf: SldlWaV
Jazz,  Rock-Blues  aus dem  Ländle

Mfl14. FEB.

Kamrnerspiele

Bu€terbrot
Abo  K1,.  20 Uhr

Treibhaus  a -

Machtspiel
Theater,  20 Uhr

J

Landstheater  Großes  Haus  '

Mföig«ivlm,
Familienabo,  19.30  Uhr 11. FEB.
Utopia

Auf Teufel komm raus
Preddy  Show  Campany  Berlin
Musiktheater

20.30  Uhr

Kammerspiele

Butterbrot
Abo  M2,  '20 {Jhr

Landestheater  GroJ3es Haus

Urfaust
Landabo  Unterland,  19.30  Uhr

SA '10. iEB.
Treibhaus

Jon Sass Hanns
Theessmk-Carföian
Project
21 {Jhr

Kellertheater

Montag,  8. und  Dienstag,

9. Februar:

Mislar  Rosa oder
die Schwierigkeit
kein Zwerg ZU sein
Mittwoch,  10.  bis  Sonntag,

14.  Februar:

O€e hessere Hälfle

Landestheater  Großes  Haus

Fföel€o
Abo  C, 19.30  {Jhr

Rock'n' Roll never
dfös
20.30  {Jhr

Treibhaus

Machtspiel
Theater,  20 Uhr

Kamrners'piele

Piaf
Abo  L1,  20 Uhr

Landestheater  Großes  Haus

Urfaust
Abo  D, 19.30  {Jhr

Utopia  . . S,

Nix wie Theater -
Sfüdiobühne  an der  Uni  Innöbnick

20.30  Uhj



Butterbrot
VOn Gabnel BaryEli in PintJa A11fflihn1n9 dcs füOler  j ';am1P4thPaters

am Samstag, den 17. rehntar um 20 Uhr in der An1a dp« (i3riqq«%imr

nerr Rpr5mann tiud seine Ministranten
0ffenbarbinich,wasdenSportbetrifft,nicht oben? Ist er nicht das Fernsehspiel  unserer

mehrganzaufderHöhederZeit.BisIangwar tioffnung,auseigenerAnstrengungmitTrai-
ichnämIichderAnsicht,darunterseienTätig- ningundG1ückdaszuerreichen,wonachwir
keitenzuverstehen,diezurErtüchtigungdes unsalleherzinnigstsehnen?IchhalteSkiren-
Körpers und darpit zur Förderung der nen für die wirklichen, aktue11en  und  heuti-

menschlichen Gesundheit beitragen. gen Eucharistiefeieni,  in denen  der  Sinn  un-

lnzwischenbinicheinesBesserenbelehrt. seresIebensbeispielhaftvo11zogenwird:ano-
f,inerderSla1om-fahrerausKitzbüheIdrück- nyme tIohepriester stecken die Kurven  aus

te es nämlich in unmißverständlicher Deut- und gefü5rsam ziehen  wir,  so rasch  wie mög-

lichkeit aus: Mit Gesundheit, sagte er, habe lich, mit vollkommenem Einsatz,  unter  Auf-

das,washierbetriebenwerde,nichtsmehrzu bietungallunsererKräfteundunterI'Iintan-
tun. Wenn man, in Kitzbühel zum Beispiel, et- 'stellung unserer Gesundheit die vorgeschrie-

waserreichenwolle,müssemanebenbereit beneBahn.KeinMenschsteIltnochdieFrage,
sein,dafüreinpaarJahreseinesLebenszuop- obessinnvollist,wasgetanwird,undobdie

fern,xmübrigenkenneerkeinenSkifahrerkol- Bahn,dieeszufahrengilt,nichthöchstlang-

legen, der nach einem Rennen wie diesem weilig und nervtötend ist. flier  geht  es näm-

nicht unter Knie- oder Rückenschmerzen zu lich nicht mehr um den Gebrauch  von  Ver-
' leiden  habe.

Daß sie dennoch  nicht  afügeben, die Bur-

schen,  und  fast  noch  den Doktor  bestechen,

damitersie  inklusiveBluterguß  und  zenüttö-
temfürnaufdieSkipisteläßt,obsolcher1hp-  von Gabriel BaryEli  in Pinpr  A11ffl

ferke"- solcher Zähigkeit, eines solchen W'- am Samstag,. den  17. rehniar  um,
lenszumSiegbleibtdemSiggiBergmannnur  a

noch  die Spucke  weg. Mir  bleibt  sie übrigens

auch  weg,  aber  aus ganz  anderen  Ciründen.

Wenn näm1ich  der  Sport) muß  ich  mir  sagen,

nichts  mehr  mit  Gesundheit  zu tun  hat,  wo-

mithaterdannnoct!zutun?Wasbedeutetdie
dumpfe  kgeisterung,  mit  der die halbe  Na-  . 

) 

l  ;

tion  ihre  Arbeit  unterbricht,  um etnträchtig,  "

Chef  neben  Arbeiter,  zuzuschauen,  wie sich

zwanzig-  bis  dreißigjährige,  staatlich subven-

tionierteJungstiere  undJungkühe  etne  Alm-

wiese  hinunterstürzen?  Von dem  klassischen

Menschenbild,  wonach  ein gesunder  Geist

sich in einem  gesunden  Körper  zu regen

habe,  ist  hier  doch  nichts  mehr  zu spüren.

Ganz  im Gegentei1:  offenbar  Geistesgestörte

trainieren,  verdrehen  und prellen  ihre  Leiber

unter  kollektivem  Beifa1l in der  tIoffnung,  da-

mit  Millionen  zu verdienen,  und  mitdem  Risi-

ko,inProf.GerstenbrandsI'IeurologischerAb-  a'
teilung  nicht  mehr  aus dem Koma  zu erwa-

chen.

Als  demokratisch  gesinnter  Mensch  hüte  ich

mich  natürlich,  jemandem  Vorschriften  ma-  Männe' sl'd so ve'efzll'ha
chenzuwollen,aufwelcheWeiseersein  le-  MännersindaufdieserWeltejnfachunersetz-
bensglück  schmiedet.  Ob mehr  mit  fürn  oder  /"  ('rb"  O"em'J'a)
mehr  mit  Schenkel,  ist  mir  egal.  Interessant

ist1ediglichdieBegeisterung,diederjeweili-  Gabriel  Barylli  (' 1957)  stammt  aus einer

gen Methode  entgegenschlägt:  es zum  Bei-  höchstmusikalischenfamilie.EristderSohn

splel  mit  Slalom  oder  mit  Abfahrt  zu versu-  eines  Philharmonikers  und einer  Opernsän-

chen.  Die Frage  lautet  daher:  weshalb  ist  der  gerin.  riach seiner  Schauspielausbildung  am

nicht  gerade  intelligente  Thtbestand,  einen  Reinhardt-SeminararbeiteteeramBurghtea-

HanggeradeoderinKuivenhinunterzurasen,  erundamBerlinerSchillertheater.Bekannt

dazu  angetan,  ein ganzes  Volk  um den Ver- geworden  ist er zunächst  a1s rilmschauspie-

5%11d zll 5yjy1q(y17 ler  tn Produkftonen VOn AXel COrtt,  SO z.B. in

Könnte es nicht sein,  daß  dieser  sogenannte iiDer Schüler Cierberii und  »Welcome  in Vten-

SportgarnichtsmehrmitSport,mitkörperli-  naii.

cher  Ertüchtigung  also, zu tun  hat,  sondern  Mit seiner  Komödie  +iButterbrotii  machte

eineArtFeierist,diesakraleWeihestundeun-  sich  der Wiener  nun auch  als Theaterautor

serersäkularenKarriereidiotiezumBeispiel?  einenmamen.DieUraufführung1987inWten

Repräsentiert  dieser  Sport  nicht  den Mythos  war ein außerordentlicher Brfolg.  Das Stück,

des Aufstiegs  von ganz unten  nach  ganz  inzwischenaufdemSpie1planvielerdeutsch-

nunft, sondern um die Mobilisierung  des

G1aubens. Der Sport wurde  zu einem  religtö-

sen Akt, Herr Bergmann zum  Erzbischof,  die

Skirennläufer zu seinen Ministranten  und  das

sportbegeisterte Volk  zum  wahren  Volk Ciot-

tes, der da heißet: Geld und  Medienpräsenz.

Ich schla0e daher vor, den Sport  endlich  als

staat1iche G1aubensgemeinschaft  anzuer-

kennen. Herrßergmann sollte  in Hinkunft  a1s

.Abteilungsleiter der Abteilung  Religion  und

Kultus fungieyen. Für allfällige  Nichtgläubige

sol1te eine neue Abteilung eingerichtet  wer-

den. Ihre Aufgabe bestünde darin,  in einem

Minderheitenprogramm a1ljene  zu bedienen,

die sich das ldeal vom gesunden  Geist in

einem gesunden Körper,  was Ciesundheit

auch immer bedeuten mag,  noch  riicht  ab-

geschminkt  haben. Sendezeit:  23 Uhr 15i

Alois  8chöpf

sprachiger Bühnen, gilt als Pub1ikumsrenner
und wird demnächst verfilmt.

In »ButterbrotiizeichnetBarylli mithinreißen-
dem Witz die Gefühle und Ängste von drei  ty-

pischenMännern. DeriintreuePeter, deraller-

dings über den Seitensprung völlig fassungs-
los ist, der sensible und leise depressive
Schauspie1er Stefan, und Martin, Architekt
und Sunnyboy -  sie alle kämpfen um ihre

Identität und um eine für sie mögliche form

des Zusammen1ebens. Und wo werden sie

ihren Trost finden, Erfüllung ihrer Sehnsucht
und Nestwärme? r'latürlich wieder  bei den

nauenl  NachseinemerstenTheaterstückhat
eineKritikerinGabrieIBarylliempfohlen,  fort-

an zu schweigen. Er'hat diesen Rat nicht be-
folgt.

Kartenvorverkauf:Buchhandlung  Tyrolia,lbl.

2541 oder an der Abendkasse.



Pfane  landeck

Sonntag,  11.2.,  6. Sonntag  im Jahreskreis:

9,30  UhrFamiliengottesdienstmitGedenkeö

anOlgaSchranz,Toni  u. AlbrechtMatt,  Verst.

d. Fam. Pindur-Marinitsch,  Antonia  Stei-

nacker,  19  Uhr  Eucharistiefeier  mit  Geden-

ken  an Anna  Piffer  u. Albert  Grünauer,  Josef

u. LuiseStraudi,  Ciertraud  Wille,  Paul  Orschu-

lik.

Montag,  12.2.:  19.30  Uhr Rosenkranz,  ge-

staltet  von  der  Cursillo-Ciruppe.

Dienstag,  13.2.:  19.30  Uhr Eucharistiefeier

mit  Gedenken  an Josef  u. Philomena  Platt,

MariaWille,  franz  Walch,  Verst.  d. ram.  Häm-

merle  - Gutheinz.

Mittwoch,  14.2.:  7 Uhr Eucharistiefeier  mit

Gedenken  an a1le Kranken,  20 Uhr  Binfüh-

rung  in den Dienst  der  Begleitmütter  für  die

ßrstkommunion.

Donnerstag,  15.2.:19.30  Uhr  Eucharistiefei-

er mit  Gedenken  an A1fred Winkowitsch,

tIeinrichStark,  JosefaThurner,  BrunoTrenti-

naglia

Freitag,  16.2.:19.30UhrEucharistiefeiermit

Gedenken  an Richard  Moranduzzo,  Anton  u.

Anna  Schrott,  Ferdinand  u, Maria  Krismer,

JohannBrtl.  20  UhrCiebetvordem  Kreuz  und

Anbetung  bis 24 Uhr.

Samstag,  17.2.:  16  Uhr Eucharistiefeier  im

Alterssheim  mitGedenkenanJosefu.  Friede-

rike  neiberger,  Fam. Fritz,  17 Uhr Rosen-

kranz,  18.30UhrEucharisttefeiermitGeden-

kenannanzMader,Mariau'.  CiottfriedPfeifer,

f,rika  Schlatter,  Christoph  Gadermayr.

Sonntag,  18.2.,  7. Sonntag  im Jahreskreis:

9.30  UhrfamiliengottesdienstmttGedenken

an Mag.  Wolfgang  u. Dr. Walter  Lunger,  Maria

Bock,  Dr. Otto  Schrott,  Arnold  Lenz. 19  Uhr

Eucharistiefeier  mitGedenken  an Lebende  u.

Verst. d. Fam, Pat5cheider  - Walter,  Cilli  u.
tIans  Bledl,  Norbert  Keuschnigg,  Josef  Mayr,

Albin  frischmann.  .

Fl'uukiit.:he  Biuggen

Sonntag,  11.2.:6.  Sonntag  im  Jahreskreis.  9

Uhrhl.  AmtfürdiePfarrgemeinde,  10.30  Uhr

keine  hl. Messe, 19.30  Uhr  hl. Messe  für  Chri-

stoph  Gadermayr  und  Verstorbene  der  Fam.

Raggl-Platt.

Dienstag,  13.2.:  Fatimatag.  19  Uhr Rosen-

kranz,  19.30  Uhr  hl. Amt  für  Marianne  tluter

und  Mutter  und  franz  und Maria  Erhart.

Freitag,  16.2.:  19.30  Uhr  Fiosenkranz.

Samstag,  17.2.:  19.30  Uhr Rosenkranz.

AndenübrigenTagenisthierkeinehl.  Messe.

ßs wird  aber  an jedem  Tag in den tleiligtü-

mern  Roms  in folgender  Meinung  das hl. Op-

fer  dargebracht:

Samstag, 10.2.:  für  Anton Weißenbach  und

A1bert  Fleisch.

Sonntag,  11.2.:  für  Karl  Ginther  und  Thomas

VERMISCHTES
Ladner  und frieda  Sieberer.

Montag,  12.2.:  fürVerstorbenederfam.  Kris-

mer  und  Reirihart  Kleinheinz.

Dienstag,  13.2.:  für  Alois  Auer  und Verstor-

bene der fam.  Arthur  Auer

Mittwoch,  14.2.:  für  Verstorbene  der Fam.

)"Iotz-P'leisch  und  Maria  Schtmpfößl.
Donnerstag, 15.2.:  für  Anna  Bußjäger  und

nach  Meinung  r'ligg.

Freitag,  16.2.:  für  Verstorbene  der Familie

Hofer  und  für  Theresia  tIann.

Samstag,  17.2.:  für  tleinrich  Regensburger

und  Johanna  Schuchter  und  Friedoltn  Röck.

PföiiMithe  Zafös

Sonntag,  11.2.,  6. Sonntag  im Jahreskreis:

8.30  UhrJahresamt  für  Wilhelmine  Wachter,

10.30  Uhr  Jahresamt  für  Verst.  der Familie

tIaueis,  19.30  Uhr  Segenandacht

Montag,  12.2.:7.15  UhrJahresmessefürver-

st. Eltern  Stubler,  lO.OO Uhr  Betstunde  der

frauen  für  die Kranken

Dienstag,  13.2.:  19.30  Uhr Jahresamt  für

Gottlieb  Schuler

Mittwoch, 14.2., fil. Cdrillus und Methodius:
7.15  Uhr  tIl. Messe für  die Pfarrfamilie

Donnerstag,  15.2.:19.30  UhrJahresamtfür

Paula  Gabl

Freitag,  16.2.:  7.15  Uhr  Jahresamt  für  Maria

Wanner

Samstag,  17.2.:  7.15  Uhr Jahresmesse  für

Christian  Schatz,  19.30  Uhr Jahresamt  für

Johann  Zangerl

8onntag,  18.2.,  7. Sonntag  im Jahreskreis:

8.30 Uhr Jahresamt für nanz Weiß, 10.30

UhrJahresamtfürKarlfadum,  19.30UhrSe-
genandacht

Pfarrkirphe  Perien
Sonntag,  11.2.90:  8:30  Uhr tll. Messe für

Fam.  tlöllersberger,  lO.OO Uhr  Hl. Messe für

die Pfarrgemeinde,  19.00  Uhr  tll.  Messe für

Franz  Schöpf  Jhm.  und  für  Lieselotte  Senn

Montag,  12.2.:a7.00Uhrfü, Messefürramtlie
Oritsch,  fürAgnes  Kathrein  und  für  Familien

Rudig  und  Ludescher

Dienstag,  13.2.:  19.00  Uhr  tll.  Messe für  En-

gelbert  Marth,  für  Georg  Kogler  und  für  Mar-

tin  und  Rosa Strobl

Mittwoch,  14.2.:  7.00  Uhr  hl. Messe für  Mina

Mair,  18.00  Uhr  Kindermesse  für  Albert  und

AloisiaPrieth,  19.00UhrFriedensrosenkranz

Donnerstag,  15.2.:  7.00Uhrt'11.  MessefürAl-

bert,  Wilhelmine  und  tleinz  Pirschner,  für  dte
Wohltäter  des Klosters

freitag,  16.2.:  19.00  Uhr  Hl. Messe für  Josef

und  tlirlanda  Dellemann,  für  Eltern  Thurner

und  für  Aloista  Rupp

Samstag,  17.2.:  j9.00Uhrfü.  MessefürtIans

Mathoy  Jhm.,  für  friedrich  Petzl,  für  f,gon

Leiter  und  fam.  Zangerle  und  für  Eugen  und

Aloisia  Gfall

BRG  und  BORG  Landeck

Einschreibung  in  die  l.  Klasse  des BRG

und  die  5. Klasse  des  BORÜ:

Die frist  zurAnmeldung  für  dieAufnahme  in

die l.  Klasse  bzw.  5. Klasse  für  das Schuljahr

1990/91  dauert  vom  19.2.  bis  3.3..  Mitzu-

bringen  istdieSchulnachricht  überdas  1.  Se-

mester.

Die Kanzlei  ist von Montag  bis neitag,  von

7.30-12.30  Uhrund  von  14-17  Uhr,  geöff-

net.

Aufnahmebedmgungen:

l.  K}asse:AmBndedesSchuljahresstelltder

Lehrerder4.  Klasse  Volksschule  die Reife  für

den Besuch  einer  Allgemeinbildenden  Höhe-

ren Schule  fest.

5. Klasse:

a) Übertritt ohne AnfnahmrHinifi'i,i,,
Wenn die Leistungen  in den Gegenständen

Deutsch,  Mathematik  und  Eng1isch  in der 1.

Leistungsgruppe  posttiv,  in der  2. Leistungs-

gruppe  mit  mindestens  ++Out« beurteilt  wur-

den, und die. Leistungen  in den übrigen

Pflichtgegenstanden  mindestens  iiBefriedi-

gendii sin4 oder die Hauptschu1e mit +iausge-
zeichnetem  Brfolgii  abgesch1ossen  wurde.

b)  UbertrittmitAuhiahmspThhing:  Wurde

einPflichtgegenstandschlechterbeurteiltals

in Punkt a) angeführt, so muß  in dtesem Cie-

genstand  eine Aufnahmsprüfung  abgelegt

werden.

Die Aufnahmsprufung  findetvoraussichtlich

am Mittwoch,-dem  4. Juli  1990  statt.

'»tlllfült  IllAuj,

amF'reitag,den9.2.1990um  15.00UhrimA1-

tersheim  der Sfödt  föndeck.

EinfrohesHerzbleibtimmerjung.  Bewegung

hringt  f,uch  neu  in  Schwung.  ßei uns  dageht

esohneSchwitzen,dennwirbewegenunsviel

im Sitzen!

Spitchfög  für

OBB  rt,übiuuifüii

Sprechtag  für ÖBB-Pensionisten  am Mitt-

woch,  den 14.2.90  von 9.30-11.30  Uhr im

Bahnhofsgebäude  föndeck,  2. Stock.

des Obst- und Gartenbauvereines  föndeck

am Dierfsfög,  den 13.  Februar  um j9.30 Uhr

im Tourotel  Wienerwald.

Stil}treffen

Am  Dtenstag,  den 13.  Februar  bei Steffi  falk-

ner,  Ödweg  2, Tel. 05442-4606,  um 19.30

Uhr.  Schwangere  und  stillende  Mütter  sowie

(werdende)  Väter  sind eingeladen.



Der Urgner GOder'- Perien - Dokumentation
fSet tnS 1m Urga, was t a SOu WOaS- Wir arbeiten  seit längerer  Zeit'an  einer  Doku-
recht  a kamots  Mand1a hiaföt  da seina  mentation  über  i+Perjenii*  Die Ton-Dia-
GOaß- Dokumentation  wird nach Absch1uß öffent-
lSChklm5%rOaß,gradreChkfÜrGOaß-  lichgezeigt.Bisherwurdenrund'200Fotos+
Und schwar  ischt  er it ganz a Sackla  Dias gesammelt.
Ziment,

Wetl er hald söivl  da OOaß naCFl rennt. Wir suchen:

a) alte Fotos, Dias, Postkarten  aus Perjeni
D'a Geaßla d'a se' ho'd  se' Al's auf dear b) fotos  über  Leute, Bräuche,  Dorfieben,  Ver-
Walk, eine...
Ste SeÜ tbm Vtel lta»r alS ganZ ganz V1el , c) Anekdoten,  Geschichten,  ßücher,  Chroni-
Gald.  ken.,.

rieutralität  und  UnRhhätl(ß51k?it
ImArtikel4desStaatsvertrages  von 1955
hat  sjch Österreich  im ejgenen  lnteresse
verpflichtet,  keinerleiMaßnahmenzu  treß
fen, »diegeeignet  wären, unmjtte1baroder
mittelbareinepofftjscheoder  wirtschaftli-
che Vereinigung  mjt  Deutschland  zu för-
dern  odersejne  temtorialeUnversehrtheit
oderpolitische  oder  wirtschaftliche  Unab-
hängigkeit  zu beeinträchtigen.rr

Wenn ich mir  das Auftreten  der Politiker
ansehe  und  mir  das tIineinwürgen  in die
rß  anschaue,  so wird  mirklar,  daß es für
djese rlerren  gar kejnen Staatsvertrag
mehrgibt,  sondernnureigeneinteressen.
Deutsches  Vormachtstreben  ist deutlich
in unserem  Land und anderswo  zu be-
merken.

Zugleich  mit  dem Zusammenbruch  der
Frächterblockadeim  rlovember  wurde  die
florierende  Stey-LKWPmduktion  an den
deutschen  MAri-Konzern  verkauft.
rlun  wirddastraditionsreicheverstaatffch-
te Brixlegger  Montanwerk,  die einzige
Kupferschme)ze  Österrejchs,  der  bundes-
deutschen  Metallgesellschaft  A(J mit  Sitz
in Frankfurt  überlassen:  überfallsartig
über  dje Köpfe der ca. 350  Beschäftjgten
undihrerBetriebsrätehjnweg,  ohnelrjfor-
mation  der  Öffentlichkeit  über  dies unge-

heuerliche  Vorhaben.  Mrdie  größte  deut-
sche Rohstoffgesellschaft  aber  -  sje ge-
hört  zum Imperium  der  Deutschen  Bank
-  jst  djeser  Betrieb  offensjchtlich  begeh-
renswert.  Eine halbe  Million  Österreicher
arbeiteninBetrieben,  die vomAuslandka-
pital  dominiert  werden. Insgesamt  haben
heute  etwa 45% der lndustrje  ausländi-
sche, vor allem  deutsche  F»esitzer.

Deutsche  Zeitungskonzerne  beteiligen
sich an Österrejchischen  Medjen.
Die deutsche  Bundesbank  bestimmt  fak-
tisch  den Schilljngkurs.  Österreich  dege-
neriert  zusehends  zu einer  Vedängerung
desdeutschen  Wirtschaftsraumesrt,  urjees
der frühere  [,Ci-Fräsident  Thorn zynisch
ausdrückte.

Dje politischen  Fo1gen sind bedrohlich.
Wenn Folitiker  wie Jörg  fIaider,  der unge-
strgftdie  österreichischer'iation  ein »ideo-
1ogische Mißgeburttr bezeichnet, auch
noch  Wah1erfolge verzejchnet,  so wird  mjr
langsarrl  übel  in diesem [and.
Das Beispie1 riachtfahrverbot  zeigt  aber,
(bei a1l seiner  jnkonsequenten  Durchfüh-
rung)  daß hartnäckiger  Wjderstand  über
Parteigrenzen  hinweg  deri  Interessen  der
Eevölker,ung  zum Durchbruch  verhelfen
kann.

A. Rieder



ij

Übemll  herrscht  Traurigkeit

niemand  lächelt.

Sie alle  sind  in ihr  Leben  vergmben,

wälzen  Pmbleme,

schlucken  ihren  Kummer  hjnunter.

Sie  haben  es eilig,

sie  kommen,  sie  gehen,  sie  schauen  ohne  zu sehen.

im  Vorbeigeh'n,  Worte  ohne  ,!Vnn:

Verzejhungl  Dankel  Darf  ich  durch?

Träume  ohne  Ausweg,

beim  aehen  nichts  als Träume.

Was denken  sie?  Was bedrückt  sie?

Das  ist  doch  Eumpa  -  das  Faradies  auf  Erden.

Wo sind  sie  geblieben,  die  Mädchen  aus  der  Martiniwerbung?

Wo ist  dieses  gehimnisvoJle  oder  glückliche  Lächeln?

Irrtum,  mejne  Damen,  lrrtum  meine  (jerren!

Sie  tm7ssen  nicht  um Bmt  betteln,

sie  sind  elegant  geklejdet  und  zu später  Stunde

beschränken  sich  ihre  Tk'äume  auf  einen  Monat  Urlaub

' oder  das  Auto,  das  sje  kaufen  wollen.

Sie leiden,  sie  weinen...  und  nehmen  sich  das Leben  sogar,

versteht  ihr  das?

Warum  nur,  zwischen  so viel  prachtvollem  Luxus

berinden  sie  sich  wie im  Schjaf  und  träumen  nur

von Trugbildern  aus  Metall?

Wovon  ist  die  Rede?  Krieg?  r'rieden?

Erwähne  es nie  wieder,

davon  sprjcht  man  nicht,

denn  es wird  nichts  passieren.

Wjr sind uns dessen  doch bewußt,

d4  die  Bomben  niemals  fallen  werden1

Das  sind  doch  nur  Märchen,

um  dje  Kinder  zu schrecken,

die  von den  Menschen  völlige  Einheit  erwarten.

Wovon  sprichst  du?

Kindersterblichkeit...Hungersnot...Elend?

Erwähne  es nie wiederl

Das sind nurErfindungen derMenschen Jenseits des Meeres,
um  vom  Kommunismus  und  anderen  Dummheiten  zu reden,

die  niemals  verwirklicht  werden.

Hierfür  sind  wir  doch  durch  Bomben  und  Raketen

und  eine  ungleiche  Demokmtje  geschützt.

Sie  leiden,  sie  weinen...und  nehmen  sich  das Leben  sogar,

warum  nur?

Ich  denke,  das  ist  schwierig  zu  ergründen.

Aufs  höchste  automatisiert,  sind  sje  unfähig  zu lieben

und  träumen  nur  von Trugbildern  aus  Metall.

flosa  Eudlia  füos

ßhi1enin, gebt seit 12 Jahren in Ösberreich)

k'fül!fü4!fä'l1JlllI'H$
ZWEI  EHERINGE,  graviert  mit

22.10.1971,  verloren.  Sehr gute Beloh-

nung.  Anfragen  an Blickpunkt  Redaktion

Tel. 05442-3347.

Restaurant
Nußbaumtmf

6500 Landeck

Wir treuen  uns

auf  Ihren Besuch!

TÄGLICH

WARME KÜCHE

VON 1(l bis 22 Uhr



bteaisetisoebtauLOTTO-TOTO-SERVICE


